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URBANE QUALITÄTEN HOCHKLASSISCHER ZEIT

TREFFPUNKTE ALS STÄDTISCHE ANGEBOTE AN DIE BÜRGER ATHENS

Athen war in den 430er Jahren v. Chr. das, was man heute wohl eine Boomtown nennen würde. Von überall 
her zog es die Intellektuellen Griechenlands nach Athen: Sophisten und Rhetoren wie Gorgias, Protagoras, 
Isokrates und Anaxagoras, den Vater der Geschichtsschreibung Herodot, Wissenschaftler und Philosophen 
wie Hippokrates und Theodoros, die Architekten Kallikrates, Iktinos und Mnesikles und viele andere mehr 1. 
Man hat dies früher mit der Person des Perikles verbunden, der in seiner Gefallenenrede des Jahres 430 
v. Chr. von Athen das Bild einer blühenden Großstadt malte, die darin gipfelte, Athen sei in allem die Schule 
von ganz Hellas 2. Auch in den folgenden Jahren wurde trotz des Peloponnesischen Krieges in Athen überall 
gebaut. Die Akropolis, das zentrale Heiligtum der Stadt, erhielt einen großen Eingangsbau, nachdem in der 
Mitte des Felsplateaus bereits der Parthenon, der größte bis dahin bekannte Tempelbau, fertig gestellt wor-
den war; und am Rande der Agora, auf dem Kolonos Agoraios entstand der prächtige Hephaistos-Tempel 3. 
Davon beeindruckt schrieb noch Plutarch über Perikles: »Was aber Athen am meisten zum Schmuck und 
zur Zierde gereichte, was den anderen Völkern die größte Bewunderung abnötigte und heute allein noch 
Zeugnis ablegt, dass Griechenlands einstiges Glück, dass der Ruhm seiner früheren Größe nicht leeres Ge-
rede sei, das waren seine prachtvollen Tempel und öffentlichen Bauten. 4« Aus kaiserzeitlicher Perspektive, 
die unserer in gewisser Weise entspricht, lag die besondere Bedeutung Athens also in der prächtigen Neu-
gestaltung der Akropolis mit Marmorbauten 5.
Der Ausbau des städtischen Heiligtums erhöhte zwar den repräsentativen Charakter Athens, kann die Stadt 
aber kaum zur lebenswerten Großstadt gemacht haben. Denn gemessen an den im 5. Jahrhundert v. Chr. 
neu entstehenden Streifenstädten wirkte Athen in klassischer Zeit staubig und beengt, mit schlechter Was-
serversorgung und verwinkelten Straßen, wie Herakleides noch im 3. Jahrhundert v. Chr. bemerkt 6. Worin 
lag also der Reiz, gerade in dieser Stadt zu leben, und was zeichnete sie vor anderen Städten Griechenlands 
aus? Um dieser Frage nachzugehen, soll es im Folgenden nicht um den äußeren Eindruck gehen, der durch 
den Neubau von großen Marmortempeln hervorgerufen wurde, sondern um die Bauaktivitäten hochklas-
sischer Zeit auf der Agora, dem Stadtzentrum Athens (Abb. 1), die den urbanen Charakter der Stadt und 
ihre Anziehungskraft im Wesentlichen prägten. Drei charakteristische Beispiele, die Zeusstoa, die Stoa Ba-
sileios und die Südstoa, können vielleicht die Aufwertung des Stadtzentrums hinsichtlich einer Steigerung 
des Lebenswertes gut illustrieren. An ihnen lässt sich zeigen, dass wir hier eine Eigenart fassen können, die 
signifi kant war für die besondere Stellung Athens im dritten Viertel des 5. Jahrhunderts v. Chr.
Um 430/420 v. Chr. wurde am Westrand der Agora die Zeusstoa errichtet (Abb. 2-4). Die dorische Halle, die 
im Inneren mit ionischen Säulen gegliedert ist und über zwei palastartig hervortretende Flügel (10,60 m × 
5,86 m) verfügt, weist eine Größe von 43,56 m Länge und 10,73 m Tiefe auf 7. Die unterste Stufe bestand 
aus grauem Marmor, die Triglyphen und Wände aus Poros und der übrige Aufbau aus pentelischem Mar-
mor. Von dem Gebäude haben sich nicht nur die Fundamente, sondern auch größere Partien der äußeren 
Mauerblöcke, des Architravs, des Frieses und des Gesims erhalten. Auch von beiden Säulenordnungen 
sind hinreichend Fragmente gefunden worden, so dass eine Rekonstruktion der Fassade gut möglich ist 
(Abb. 3). Der beachtliche Neubau aus pentelischem Marmor, der dem Zeus Eleutherios geweiht war, stellt 
anders als sein Vorgängerbau 8 typologisch keinen typischen Sakralbau dar, sondern eine riesige Halle, die 
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die Statue des Zeus umgab, und Andreas Scholl hat kürzlich eine gedankliche Verbindung mit dem Palast 
des Zeus auf dem Olymp zur Diskussion gestellt 9.
Die Funktion dieses ganz ungewöhnlichen Paraszenienbaus ist damit aber, vor allem was die Innenraum-
gestaltung betrifft, nicht restlos erklärt. Das stark vom Steinraub betroffene Gebäude verfügte nämlich im 
Inneren ringsum über eine etwa 80 cm breite Fundamentierung, von der sich in der Südwestecke noch 
deutliche Spuren erhalten haben (Abb. 2) 10. Diese Steinbettung lässt sich am leichtesten mit umlaufenden 
Sitzbänken in Verbindung bringen, die ringsum an die Innenwände gelehnt waren und zum Verweilen ein-
luden. Die Stoa diente also als geschützter Aufenthaltsort (Abb. 4), ein Angebot, das Sokrates ausgiebig 
genutzt haben soll, um hier seine Diskussionspartner zum Gespräch zu treffen 11. So lesen wir in Platons 
Theages die Aufforderung des Demodokos an Sokrates: »Wollen wir uns also in der nahen Halle des Zeus 

Abb. 1 Das Stadtzentrum von Athen um 420 v. Chr. Die Wohn- und Gewerbegebiete sind braun, die Neu- und Umbauten der Zeit um 
430/420 v. Chr. orange hervorgehoben. Die beiden roten Punkte bezeichnen die Aufstellungsorte der beiden Horossteine Abb. 16. – (Plan 
Verf.).



Urbanitas – urbane Qualitäten 71

Abb. 2 Athen, Zeusstoa: Gesteinsplan. – (Nach Travlos 1971, 528 Abb. 665).

Abb. 3 Athen, Zeusstoa: Rekonstruktion von Aufriss und Grundriss. – (Nach Travlos 1971, 529 Abb. 666).

Abb. 4 Athen, Zeusstoa: Rekonstruktion der Südseite. – (Nach Thompson – Wycherley 1972, 98 Abb. 27).
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Eleutherios niedersetzen? 12« Und Xenophon überliefert folgende Episode: »Als ich [Sokrates] ihn nun ein-
mal in der Halle des Zeus Eleutherios sitzen sah, trat ich, da er mir müßig zu sein schien, an ihn heran, 
setzte mich zu ihm und sprach: ›Was sitzt du da, Ischomachos, der du ja überhaupt nicht an Untätigkeit 
gewöhnt bist? Meist sehe ich dich ja entweder beschäftigt oder doch jedenfalls nicht müßig auf der Agora.‹ 
›Du würdest mich da auch nicht sehen, Sokrates,‹ sprach Ischomachos, ›wenn ich mich nicht mit einigen 
Fremden verabredet hätte, die ich hier erwarte.‹ 13« Als Treffpunkt für Besucher, die von außerhalb nach 
Athen kamen, bot sich die Zeusstoa in mehrerer Hinsicht an. Zum einen war die Flügelrisalitstoa durch ihre 
einzigartige architektonische Gestalt ein Bau, der leicht zu identifi zieren war. In einer antiken Stadt waren 
nämlich in Ermangelung von Straßensystemen und Hausnummern solche markanten Punkte zur Orientie-
rung notwendig 14. Zum anderen wurden alle Distanzen von und nach Athen vom benachbarten Zwölfgöt-
teraltar aus gemessen 15. Dieser bildete damit bereits in der Vorstellung klassischer Zeit den Mittelpunkt der 
Stadt. Die Zeusstoa befand sich also genau im Stadtzentrum Athens, wohin man aus allen Richtungen leicht 
fi nden konnte.

Abb. 5 Athen, Stoa Basileios: Gesteinsplan. – (Nach Shear 1971, 245 Abb. 1).
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Der Zeus geweihte Paraszenienbau scheint mehrfach in anderen griechischen Städten zitiert worden zu 
sein. Als die am besten dokumentierten Beispiele seien die sehr viel kleineren Gebäude auf den Agorai von 
Thasos und Kyrene genannt, die beide wohl am Ende des 5. Jahrhunderts v. Chr. erbaut worden sind 16. In-
teressanterweise haben sich dort aber bislang keine Spuren von Sitzbänken nachweisen lassen. Wenngleich 
nicht ausgeschlossen ist, dass sich hier hölzerne Sitzgelegenheiten befunden haben, ist doch bemerkens-
wert, dass diesem Aspekt baulich nicht dieselbe Bedeutung zukam wie in Athen.
Bei der Zeusstoa handelt es sich also um einen prestigeträchtigen Marmorbau mit einer fassadenartigen 
Wirkung und davon gewissermaßen losgelöst um einen ruhigen und schattigen Rückzugsort, der vielleicht 
auch für offi zielle Anlässe genutzt worden sein mag, aber nach Ausweis von Platon und Xenophon darüber 
hinaus allen Athenern als Treffpunkt diente (Abb. 4) 17.
Die benachbarte, nördlich anschließende Stoa Basileios (Abb. 5-8) fungierte als Amtssitz des Archon Ba-
sileus, der als jährlich gewählter Beamter für religiöse Angelegenheiten zuständig war und alle Opfer des 
Demos, die Lenäenspiele und Mysterien leitete. Zu seinen Aufgaben zählte außerdem die Rechtspfl ege der 

Abb. 6 Athen, Stoa Basileios: Luftbild. – 
(Nach Camp – Mauzy 2009, 18 Abb. 6).
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Sakralgesetze und als Vorsitzender des Areopag-Rates auch die Blutgerichtsbarkeit 18. An dem vor dem 
Gebäude befi ndlichen uralten Schwurstein (Abb. 7) leisteten alle gewählten Beamten ihren Amtseid, und 
auch die in Gerichtsprozessen geladenen Zeugen wurden hier vereidigt 19. Im Inneren konnten (wie wir im 
Fall der Asebie-Anklage gegen Sokrates wissen) vorgerichtliche Anhörungen der Prozessparteien durch den 
Archon Basileus abgehalten werden 20.
Bei dem Amtssitz des obersten attischen Beamten handelt es sich aber nicht um ein geschlossenes Ge-
bäude, sondern wiederum um eine zweischiffi ge dorische Säulenhalle, allerdings von relativ geringen Aus-
maßen. Von der 17,72 m langen und 7,18 m breiten Stoa haben sich die Fundamente, die Krepis, eine Säu-
lentrommel in situ und einige Architekturelemente erhalten, so dass sich ihr Äußeres relativ gut erschließen 
lässt (Abb. 8). Demnach waren die Wände aus Kalkstein und Poros, der Aufbau ebenfalls aus Poros und die 
Metopen vielleicht aus Marmor 21.
Im Inneren sprang mindestens auf der Nord- und der Westseite die Rückwand der Halle oberhalb der ersten 
beiden Blöcke um etwa 20 cm zurück. Über der zweiten Mauerschicht befand sich also ein Aufl ager für eine 
Wandverkleidung, wahrscheinlich für die mehrfach überlieferten Inschriftentafeln 22. So sagt zum Beispiel 
der attische Redner Andokides:
»Die Gesetze, die angenommen wurden, soll man auf der Wand aufschreiben, wo sie auch früher aufge-
schrieben wurden, damit jeder, der möchte, sie sich anschauen kann. 23« Wir fassen hier also einerseits die 
athenische Gepfl ogenheit, neue Gesetze an die Wand der Stoa Basileios zu schreiben, und andererseits 
damit auch den Wunsch des attischen Demos, sie jederzeit anschauen und nachprüfen zu können. Vor der 
Stoa waren auch die Gesetze Drakons aufgestellt, und im Inneren des Gebäudes befanden sich die Soloni-
schen Verfassungstexte. Die genaue Form der axones (ἄξονες) und kyrbeis (κύρβεις) genannten Inschriften ist 
unbekannt. Die Originalstelen waren wohl vierkantig oder vierseitig (τετράγωνοι τὸ σχῆμα) und aus Holz 24. 
Doch da in der antiken Literatur vier Aufstellungsorte genannt werden, ist nicht auszuschließen, dass in der 
ein bis zwei Generationen nach Solon errichteten Stoa Basileios lediglich Abschriften aufbewahrt wurden 25. 
Für den Charakter des Gebäudes ist aber entscheidend, dass in ihm die wichtigsten Gesetzestexte nachzu-
lesen waren. Weitere Stelen mit attischen Gesetzen folgten 26. Um 400 v. Chr. wurden dann sogar (wohl in 
Analogie zur Zeusstoa) noch zwei Risalitbauten an die Stoa angesetzt, um weiteren Platz zur Aufnahme von 
Gesetzestexten zu bieten.

Abb. 7 Athen, Stoa Basileios: Poros-
blöcke an der Nordwand in situ. Im Vor-
dergrund der Schwurstein. – (Nach Camp 
1986, 101 Abb. 75).



Urbanitas – urbane Qualitäten 75

Im Inneren lief auf drei Seiten eine leichte Fundamentierung aus dünnen Porossteinen um, 79 cm tief, 
die auf der Nordseite noch intakt angetroffen wurde (Abb. 5-6) 27. Auf der West- und Südseite fehlen 
die Blöcke, doch wurden zum Zeitpunkt der Ausgrabung eindeutige Vertiefungen im harten Lehmboden 
festgestellt. Auf der Nordseite befanden sich noch drei Porosblöcke in situ, die als Aufl ager für Sitzfl ächen 
aus Holz oder Stein zu deuten sind (Abb. 6-7) 28. Entlang der drei Wände waren also ebenfalls Bänke an-
gebracht, die als Sitzgelegenheiten dienten. Nach Ausweis der Keramik hocharchaischer Zeit, die unter 
dem Boden gefunden wurde, und der Form der dorischen Kapitelle sowie Eigenheiten der Konstruktions-
technik (Polygonalmauerwerk, Z-Klammern) gehört die Errichtung der Stoa Basileios bereits in die Mitte 
des 6. Jahrhunderts v. Chr. 29 Die umlaufenden Bänke stehen aber nicht im Verbund mit den Gebäudemau-
ern und sind aus einem etwas helleren Stein gefertigt. Ihre Errichtung lässt sich vielleicht mit einer umfas-

Abb. 8 Athen, Stoa Basileios: Rekonstruktion von Aufriss und Grundriss. – (Nach Shear 1971, 246-247 Abb. 2-3).
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senden Reparatur in Verbindung bringen, bei der das Dach neu gedeckt und ein neuer Boden eingezogen 
wurde 30. Die dekorierten Dachziegel gehören ins dritte Viertel des 5. Jahrhunderts v. Chr. und die Keramik 
neben dem neuen Bodenbelag lässt sich ebenfalls in die Zeit nach der Mitte des 5. Jahrhunderts v. Chr. 
datieren 31.
Wiederum wurde also den Bewohnern Athens um 430/420 v. Chr. mit dem Einbau umlaufender Sitzbänke 
die Möglichkeit zu längerem Aufenthalt in der Stoa geboten. Dabei ist die Kombination aus öffentlich 
nachprüfbaren Abschriften der neu erlassenen Gesetze und direkt darunter befi ndlichen Sitzgelegenheiten, 
um diese in Ruhe und wettergeschützt studieren und diskutieren zu können, signifi kant für die Situation 
in Athen. So wurde ein Raum geschaffen, in dem eine außergerichtliche Diskussion über juristische Fragen 
möglich war, und der jedem, der die Gesetze nachlesen wollte, offen stand. Doch war die Stoa Basileios 
nicht nur für juristische Fragen relevant, sondern diente ebenfalls als alltäglicher Treffpunkt der athenischen 
Bürger, die ihre Zeit / Muße (σχολή) hier zum Austausch nutzen konnten. Dies zeigt zum Beispiel der Plato-
nische Dialog Euthyphron, der in der Stoa Basileios spielt 32.
In spätklassischer und frühhellenistischer Zeit begegnen auch in Heiligtümern häufi ger Bänke in Säulenhal-
len, und zwar vor allem mit einem räumlichen Bezug zum Festplatz oder zum Altar 33. Wie Gerhard Kuhn he-
rausgearbeitet hat, dienten diese Hallen den Pilgern und Heiligtumsbesuchern als Schutz vor Sonne und Re-
gen und wiesen zugleich willkommene Sitz- oder Tribünenplätze für die Zuschauer der Prozessionen auf 34. 
Daher ist es denkbar, dass auch die Sitzbänke in der Stoa Basileios und der Zeusstoa als Zuschauerplätze 
für Prozessionen und Agone genutzt worden sind. Doch sind als Zuschauertribünen zwei andere Bauwerke 
auf der Athener Agora wahrscheinlicher: Zum einen wurden um die Mitte des 5. Jahrhunderts v. Chr. vier 
mindestens 37 m lange Stufenreihen in den Osthang des Kolonos Agoraios geschlagen und mit Blöcken aus 
weichem gelblichen Poros ausgestattet (Abb. 9-10) 35. Auf diese Weise waren vier Sitzreihen entstanden, 
die mehr als 300 Menschen Platz geboten haben dürften. Die enorme Breite von 1,60 m ließ dabei genü-
gend Raum für die Füße der darüber Sitzenden 36. Zum anderen baute man auch ephemere Holztribünen 
(ἴκρια, Gerüste) auf, so zum Beispiel an der Schmalseite der Rennbahn, in der Nähe der Startposition, wie 
Pfostenlöcher verschiedener Größe und Form dokumentieren 37. Diese sind nicht nur für Besucher der Pfer-
derennen verwendet worden, sondern auch für Zuschauer der Prozessionen an den Großen Panathenäen, 
wie ein bei Athenaios überliefertes Zitat belegt 38. Der primäre Zweck der Errichtung unserer Stoai kann aber 

Abb. 9 Athen, Sitzstufen im Hang des 
Kolonos Agoraios. – (Nach Boegehold 
1967, Taf. 32).
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nicht in der Schaffung monumentalisierter Tribünen gelegen haben, denn die Bänke befi nden sich auch an 
den Schmalseiten der Hallen, und waren zudem zu einem größeren Teil von den Risalitbauten verdeckt, was 
die Sicht erheblich einschränkt. Vielmehr gestalten die Bänke den Innenraum, anders als zum Beispiel die 
Prohedriesessel vor der Stoa Basileios (Abb. 6), die sich auf den Schwurstein und das abgegrenzte Areal da-
vor ausrichten. Daher ist auch ein Bezug zu den benachbarten Heiligtümern nicht gegeben, weder in axialer 
Ausrichtung noch in Hinblick auf die topographische Gesamtsituation.
Die Benennungen der beiden Stoai machen ihre primäre Funktion deutlich. Doch gleicht weder der Sakral-
bau für Zeus Eleutherios einem Tempel noch der Amtssitz des Archon Basileus einem nach außen ab-
geschlossenen Verwaltungsbau, wie es zum Beispiel die Münze oder die Gerichtsgebäude darstellten 39. 
Vielmehr öffnen sich beide Gebäude zum Platz hin und laden zum Verweilen ein. Dies wird besonders im 
Vergleich zu den anderen Gebäuden, die sich an der Westseite der Agora befanden, deutlich (Abb. 10). 
Den abweisenden Fassaden der Tholos und der beiden Buleuterien, die die Exklusivität der dort tagenden 
Gremien inszenierten, steht hier eine einladende Offenheit gegenüber. So wurde im 5. Jahrhundert v. Chr. 
der im Bewusstsein der Athener verankerte Mittelpunkt der Stadt architektonisch von Stoai gerahmt, die 
neben anderen v. a. kultischen, administrativen und memorialen Funktionen mit den schattigen Sitzplätzen 
eben auch besondere Aufenthaltsmöglichkeiten boten 40.
Die an den Wänden umlaufenden Sitzbänke unserer Gebäude stellen im 5. Jahrhundert v. Chr. eine neue 
Bauform dar, die erst im 4. Jahrhundert v. Chr. große Beliebtheit erfährt und zum Beispiel für Lehr- und Vor-
tragsräume in Gymnasien oder auch freistehend für Exedren genutzt wird 41. Aus dem 5. Jahrhundert v. Chr. 
sind jedoch keine vergleichbar umlaufenden, den Innenraum umschließenden Sitzgelegenheiten aus ande-
ren Stoai bekannt. Sollten diese aus Holz gewesen sein und sich nicht erhalten haben, käme den atheni-
schen Bauten trotzdem eine andere Qualität zu. Denn ephemere Sitzbänke lassen sich auch beiseiteräumen. 
In Athen aber legt man sich funktional fest und gestaltet den Raum als Treffpunkt und Aufenthaltsraum aus. 
Wir fassen hier also gleich zweimal eine bauliche Eigenart, die sich wohl nur aus der besonderen politischen 
und kulturellen Situation in Athen zur Zeit des Perikles erklären lässt.
Je nach Anlass konstituierten sich die Athener in drei unterschiedlich zusammengesetzten Bewohnergrup-
pen: den männlichen Vollbürgern, die an den politischen Entscheidungen mitwirkten, dem Demos als 

Abb. 10 Athen, Rekonstruktion der Westseite der Agora um 420 v. Chr. – (Zeichnung M. H. McAllister 1967, nach Camp 1986, 96 
Abb. 71).
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Kult- und Abstammungsgemeinschaft, zu dem auch die Bürgerfrauen 
gehörten, und der Bevölkerung allgemein, die bei öffentlichen Festen 
und Kulthandlungen ebenso wie beim alltäglichen Verkehr eine Einheit 
bildete 42. Die Volksversammlung, die Bule und die anderen politischen 
Gremien standen nur dem männlichen Bürgerverband bzw. ihren ge-
wählten Vertretern offen. Da deren Zusammensetzung regelmäßig 
wechselte und jeder von ihnen daran teilhaben konnte, bildeten aber 
nicht ihre eigenen elitären Zirkel den Bezugsrahmen der Oberschicht, 
sondern die athenische Öffentlichkeit 43. Rechtsprechung, Macht und 
Einfl uss hingen in erheblichem Maße von der argumentativen Kraft des 
Einzelnen ab. Diese Chancengleichheit erforderte aber ebenso wie die 
Gefahr eines übermäßigen Machtzuwachses einzelner Volksvertreter 
(Demagogen) die ständige Diskussion 44, für die nicht nur institutionell 
bedingte Gebäude mit exklusiver Öffentlichkeit bereitstanden, sondern 
auch offene Räumlichkeiten wie die hier besprochenen Stoai, die ei-
nem weit größeren Teil der Bevölkerung als Treffpunkte und Diskussi-
onsorte zugänglich waren.
Ein großer Teil politischer und philosophischer Diskussionen fand zu-
dem beim Symposion statt. Hier trafen sich die Athener in ihren Wohn-
häusern zum Gedankenaustausch beim Wein 45. Nehmen wir die zah-
lenmäßig starke Zunahme von fi gürlich bemalten Krateren unter den 
Funden, die in den an die Agora angrenzenden Wohn- und Gewerbe-
gebieten gemacht wurden (Abb. 11) 46, als Indikator für die Beliebt-
heit und Häufi gkeit privat abgehaltener Symposien, so könnte man mit 
Susan Rotroff von einer Popularisierung des Symposions sprechen 47. 

Jedenfalls blieb das Abhalten festlicher Gelage im 5. Jahrhundert v. Chr. nicht mehr nur auf wenige Reiche 
beschränkt, sondern erlebte eine ungeahnte Breitenwirkung, die sich wiederum aus den veränderten poli-
tischen Verhältnissen erklärt.
Bald waren aber die städtischen Wohnhäuser, in denen die Andrones nur drei oder maximal fünf Klinen 
aufnehmen konnten, für die gewünschten Diskussionsrunden zu klein geworden 48. Darauf reagierte man 
um 430/420 v. Chr. mit dem Bau der riesigen Südstoa am Rande der Agora. Von der etwa 80 m langen und 
14,89 m tiefen Halle ist nur auf der Ostseite gut die Hälfte des Gebäudes in Fundamenten und Mauerres-
ten erhalten (Abb. 12-14) 49. Die Wände hatten einen Sockel aus wieder verwendeten Steinblöcken und 
bestanden im oberen Teil aus getrockneten Lehmziegeln. Lediglich die Südmauer, die die Stoa zur Straße 
hin abschloss 50, und die Bauglieder waren aus Poros. Die repräsentative Wirkung dieses Baus blieb damit 
zwar deutlich hinter der der marmornen Zeusstoa zurück, was aber eher in der Funktion als in den Kosten 
begründet sein dürfte, denn es ist für einen Nutzbau wie für Wohnbauten durchaus üblich, Lehmziegelmau-
erwerk zu verwenden 51.
Im rückwärtigen Teil der Stoa befanden sich gleich große, quadratische Räume (Abb. 13). Die aus der 
Achse gerückten Türen in einigen Räumen und der Estrich in Raum V sprechen für eine Möblierung mit 
Klinen, also für eine Nutzung als Andrones, bis am Ende des 4. Jahrhunderts v. Chr. die Speisesofas durch 
umlaufende Bänke ersetzt worden sind 52. Eine im Raum III gefundene Inschrift des Jahres 222/221 v. Chr. 
legt hingegen nahe, dass zumindest im 3. Jahrhundert v. Chr. ein Raum von der Gruppe der zehn Metro-
nomoi genutzt wurde 53, also von gewählten Beamten, die »für alle Maße und Gewichte verantwortlich 
waren, um sicherzustellen, dass die Händler sich an die Normen halten« 54. In den Räumen wurde zudem 

Abb. 11 Chronologische Verteilung der 
rotfi gurigen Kratere, die in Athen in den 
Wohn- und Gewerbegebieten nahe der 
Agora gefunden worden sind. – (Verf.).
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eine ungewöhnlich große Menge an Bronzemünzen 
gefunden, was dafür sprechen könnte, dass hier die 
Bankiers ihre Wechseltische aufgestellt hatten. Mög-
licherweise wurden hier auch die frisch geprägten 
Münzen der nahe gelegenen Münze in Umlauf ge-
bracht 55. Die Stoa hatte bis zum Bau der Südstoa II 
um 150 v. Chr. Bestand, wobei zahlreiche Umbauten 
und Nutzungsniveaus wohl ebenfalls für eine multi-
funktionale Nutzung des Gebäudes sprechen.
Auch wenn die Gruppen, die die öffentlich verfüg-
baren Andrones nutzten, nicht gänzlich zu fassen 
sind, spricht manches dafür, dass es sich hierbei in 
der ersten Nutzungsphase um Mietandrones han-
delte (Abb. 15), die den festlichen Symposien in 
größerem Rahmen ein geeignetes Ausweichquartier 
boten 56. Jedenfalls ist auch hier bemerkenswert, wie 
wiederum im Herzen der Stadt öffentliche Räume 
zur geselligen Zusammenkunft und zum Austausch 
beim Wein entstehen.
Nicht nur die männlichen Vollbürger, auch die athe-
nische Jugend verspürte ebenso wie die Metöken 
den Wunsch, an den öffentlichen Diskussionen teil-
zuhaben. So wird wiederum über Sokrates berich-
tet, dass er sich regelmäßig in Geschäftsräumen am 
Rande der Agora zu Diskussionen aufhielt: »Sobald 
er [Sokrates] nun bemerkte, dass jener [Euthydemos] – der wegen seiner Jugend noch nicht auf die Agora 
ging (= an der Versammlung teilnahm) – sich in einer Schusterei / Sattlerwerkstatt (ἡνιοποιεῖον) nahe der 
Agora niederließ, wenn er etwas durchsetzen wollte, so ging er auch selbst dorthin in Begleitung einiger 
seiner Freunde. 57« An der Textstelle ist nicht nur interessant, welche Orte als Treffpunkte in Frage kom-
men, sondern auch die Passage, dass Jugendliche offenbar von den Beratungen und Versammlungen auf 
der Agora ausgeschlossen waren. In diesem Sinn lassen sich auch die Begrenzungssteine verstehen, die 
am Rande der Agora gefunden worden sind (Abb. 1. 16) 58. Denn zu ἀτιμία, d. h. zu Verlust der politi-
schen Bürgerrechte rechtskräftig verurteilte Verbrecher waren von der Agora ausgeschlossen 59, weshalb 

Abb. 12 Athen, 
Südstoa I: Gesteins-
plan. – (Nach 
Travlos 1971, 535 
Abb. 673b).

Abb. 13 Athen, Südstoa I: Luftbild. – (Nach Camp 1986, 124 
Abb. 100).
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die Grenzsteine der Agora zugleich auch den Bereich bezeichnen, in dem die politischen Handlungen der 
männlichen Vollbürger stattfanden. Bei öffentlichen Versammlungen wie beim Ostrakismos war demnach 
der Zutritt zum Agorabereich für Nicht-Bürger verboten. Zu welchen Zeiten das genau der Fall war und 
wie es kontrolliert wurde, wissen wir leider nicht, aber das Bewusstsein für einen Bereich der Stadt, der 
vor allem für Vollbürger zugänglich war, ist bemerkenswert, auch wenn dort zu anderen Zeiten Metöken 
und Sklaven Handel trieben und fremde Besucher erwartet wurden. Direkt westlich der Grenzsteine in 
Rufnähe zur Agora sind Reste eines Wohn- und Geschäftshauses ergraben worden (Abb. 17-18) 60. Die 
in dem Haus gemachten Funde machen deutlich, dass hier in hochklassischer Zeit eine Schusterwerkstatt 
untergebracht war, denn es fanden sich sowohl eiserne Schuhnägel als auch Beinringe zur Schnürung von 
Sandalen (Abb. 19) 61. Vor dem Eingang des Hauses lag das Fußfragment einer Kylix, auf dem auf beiden 
Seiten das Graffi to Σίμωνος zu lesen war (Abb. 19) 62. Dass mit den Aufschriften ein Simon als Besitzer der 
Trinkschale bezeichnet werden sollte, erklärt nicht, warum der Namen auf beiden Seiten erscheint. In Ver-
bindung mit der Fundlage könnte man vermuten, dass die Trinkschale schon in klassischer Zeit als Scherbe 
und damit preiswerter Beschreibstoff genutzt wurde, um mit einem Band aufgehängt als Namensschild an 
der Tür zu dienen. Wenn diese Interpretation stimmt, überliefert uns hier ein besonders glücklicher Zufall 
in geradezu unglaublicher Weise auch archäologisch den Handlungsort einiger sokratischer Dialoge, denn 
Diogenes Laertios (2, 13, 122) führt in seiner Liste bedeutender Schriftsteller auch »Simon, ein Athener, ein 
Schuhmacher« auf. »Wenn Sokrates in seinen Laden zum Diskutieren kam, pfl egte er sich über das Gespro-
chene aus der Erinnerung Notizen zu machen. Deshalb heißen diese Dialoge die ›Schuhmacher-Dialoge‹. 
Dreiunddreißig sind in einem Buch gesammelt.« Und dann folgen die Titel der publizierten Mitschriften des 
Simon, die uns anschaulich die Gesprächsthemen überliefern 63. Es handelt sich um die für Sokrates und die 
Sophisten üblichen Grundfragen jener Zeit, was einmal mehr das Interesse der Athener an solchen Diskus-
sionen dokumentiert.
Die athenische Demokratie war einerseits außerordentlich exklusiv, indem sie alle Nicht-Bürger, Frauen, 
Jugendlichen und Sklaven von den politischen Gremien ausschloss. Andererseits beteiligte sie jeden männ-
lichen Vollbürger ungeachtet seines sozio-ökonomischen Status an den politischen Entscheidungen 64. Das 
hatte indirekt zur Folge, dass die Gruppe der Ausgeschlossenen im sozialen Umfeld der erwerbstätigen Bau-
ern, Handwerker und Händler trotzdem an den Diskussionen teilnehmen und auf den Entscheidungsprozess 

Abb. 14 Athen, Südstoa I: Porosblöcke 
an der Nordwand in situ. – (Nach Thomp-
son – Wycherley 1972, Taf. 46a).
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dieses Teils der Bürgerschaft Einfl uss nehmen konnte 65. Auf diese Weise wurden z. B. auch die Werkstätten 
zu Zentren der politischen Willensbildung, wie zahlreiche Quellen belegen 66. Überspitzt formuliert könnte 
man sagen, dass gerade die athenische Exklusivität bei politischen Entscheidungen ein besonderes Klima 
der Diskussionsfreude und Diskussionskultur beförderte, die die Stadt Athen (neben den ökonomischen 
Möglichkeiten) mehr als jede andere für Fremde attraktiv machte, sich in ihr niederzulassen. Dass die-
ser Prozess beidseitig verlief, lässt sich daran ablesen, dass nun in größerer Zahl auch in Athen geborene 
Geistes größen wie Sokrates, Thukydides, Euripides oder Phidias zu Weltruhm gelangten und dass ihre Vor-
stellungen, Kunstformen und sogar Moden 67 überall rezipiert wurden. So entstand in der Metropole Athen 
ein innovativer Meltingpot aus Bürgern und Metöken, die in ständigem Austausch standen und sich in ihrer 
Meinungsbildung gegenseitig beeinfl ussten. Das offene Gesprächsklima scheint dabei einen besonderen 

Abb. 15 Athen, Südstoa I: Rekonstruktion von Aufriss und Grundriss. – (Nach Travlos 1971, 535 Abb. 673a).

Abb. 16 Zwei Horossteine, die an der Südwestecke der Agora 
aufgestellt waren, in Umzeichnung. – (Nach Lalonde 2006, 88 
Abb. 5).

Abb. 17 Athen, Haus des Simon: Planskizze. – (Nach Camp – 
Mauzy 2009, 53 Abb. 52).
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Reiz der Stadt Athen ausgemacht zu haben. Eine Stelle in Platons Phaidros macht dies sogar explizit deut-
lich, wo es um die Unterschiede von Stadt und Land geht:
»PHAIDROS: ›So gar nicht kommst du aus der Stadt weder über die Grenze, noch, wie es scheint, gehst du 
auch nur über die Stadtmauer hinaus.‹
SOKRATES: ›Halt mir’s zu gut, mein Bester! Ich bin eben lernbegierig. Die Felder und die Bäume nun wollen 
mich nichts lehren, wohl aber die Menschen in der Stadt.‹ 68«
Es ist also das diskussionsfreudige Klima, das Athen in dieser Zeit zur lebenswerten Großstadt machte und 
das Intellektuelle aus aller Welt anzog. Dieses Klima ist meines Erachtens auch als Motor für die Prozesse 
anzusehen, die erst die besondere Blüte aller Künste und Wissenschaften ermöglicht haben. Beispielhaft 
könnte man auf die Diskussionsprozesse bei der Ausgestaltung der Parthenonreliefs verweisen, bei denen 
ein noch an den Metopen ablesbarer Stilpluralismus zu einer neuen, gemeinsamen Stilsprache bei der Aus-
gestaltung des Frieses geführt hat 69.
Mehrere Ursachen sind für das sog. »Griechische Wunder« häufi ger genannt worden 70: Ein gesteigertes 
Selbstbewusstsein Athens infolge der Siege über die Perser, das nicht nur außenpolitisch zum Tragen kam, 

Abb. 18 Athen, Haus des Simon: An-
sicht von Süden. – (Nach Camp 1986, 146 
Abb. 124).

Abb. 19 Athen, Haus des Simon: Funde. 
– (Nach Camp 2010, 54 Abb. 23).
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sondern jeden einzelnen Athener Bürger betraf, der nun an allen politischen Entscheidungen teilhatte. 
Damit war aber auch eine zunehmende Bedeutung philosophischen Denkens verbunden als einer grund-
sätzlichen rationalen Refl exion, die über die Klärung anstehender Sachfragen hinausging, einschließlich der 
rhetorischen Fähigkeiten, die in der täglichen Auseinandersetzung erlernt und eingeübt werden konnten. 
Das Bestreben, überall Treffpunkte zu errichten, die als visueller Ausweis dieser neuen Denkweise anzuse-
hen sind, ist aber meines Wissens noch nicht in die Diskussion um die griechische Klassik miteinbezogen 
worden. Sie belegen, dass die enorme Kulturhöhe dieser Polis nicht von wenigen Politikern und Geistesgrö-
ßen initiiert wurde, sondern auf einem breiten Fundament intellektueller Auseinandersetzung beruhte, de-
rer man sich in hochklassischer Zeit bewusst war und für die besondere Räumlichkeiten geschaffen wurden, 
die in anderen Städten in der Form und Intensität unbekannt waren. In diesem Sinne war und blieb Athen 
die »Schule für ganz Hellas« und eine urbane Metropole, deren Reiz bis in die Kaiserzeit ungeschmälert 
fortbestanden hat 71.
Dass die Möglichkeit gesellschaftlicher Diskussion zur Steigerung des urbanen Lebensgefühls bis heute un-
verändert beiträgt, belegt auch eine im Jahre 2000 im Economic Journal veröffentlichten Untersuchung 72: 
»In föderalen und direktdemokratisch organisierten Gemeinwesen lässt es sich besser leben. Dies ergab 
eine Befragung von 6 000 Schweizern. Die damit verbundene erhöhte Autonomie und Partizipation der 
Bürger steigert deren Lebensqualität beträchtlich. Interessant dabei ist: Die Möglichkeit zu partizipieren, der 
Prozessnutzen, ist für die Lebensqualität noch wichtiger als das Ergebnis des politischen Prozesses selbst. 
Zudem orientieren sich die Maßnahmen der Politiker aufgrund besserer Kontrolle und Verantwortlichkeit 
stärker an den Präferenzen der Bürger, was auch lebensqualitätserhöhend wirkt«.
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densten Orten des öffentlichen und privaten Lebens. Vlas-
sopoulos 2007, 39-47 geht jedoch in der Interpretation der 
Möglichkeiten für Frauen und Fremde, am politischen Gesche-
hen teilzuhaben, zu weit und unterscheidet nicht zwischen 
dem abgegrenzten Bereich der Agora und den angrenzenden 
Läden und Werkstätten.

66) Die Bedeutung der Werkstätten zur Diskussion aktueller (v. a. 
politischer) Belange ist vielfach belegt: Isokr. or. 18, 9; Hyp. 4, 
21; Hyp. 2, 2; Isokr. or. 7, 15; Lys. 24, 20; Demosth. or. 25, 52. 
Zusammenfassend Lewis 1995.

67) Vgl. Langner 2012.

68) Plat. Phaidr. 230d: Φαίδρος· οὕτως ἐκ τοῦ ἄστεος οὔτ᾽ εἰς τὴν 
ὑπερορίαν ἀποδημεῖς, οὔτ᾽ ἔξω τείχους ἔμοιγε δοκεῖς τὸ παράπαν 
ἐξιέναι. – Σωκράτης· συγγίγνωσκέ μοι, ὦ ἄριστε. φιλομαθὴς γάρ 
εἰμι: τὰ μὲν οὖν χωρία καὶ τὰ δένδρα οὐδέν μ᾽ ἐθέλει διδάσκειν, οἱ 
δ᾽ ἐν τῷ ἄστει ἄνθρωποι. (Übers. Georgii 1853, 4).

69) Borbein 1989, 101.

70) Zum Begriff: Zaicev 1993; Papenfuß – Strocka 2001.

71) Zu Athens Bedeutung als Kulturmetropole der Kaiserzeit: 
Weisser 2002.

72) Frey – Stutzer 2000. Vgl. auch Manderscheid 2004.
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Zusammenfassung / Summary

Urbane Qualitäten hochklassischer Zeit. Treffpunkte als städtische Angebote an die Bürger Athens
Gemessen an den im 5. Jahrhundert v. Chr. neu entstehenden Streifenstädten wirkte Athen in klassischer Zeit wenig 
urban. Worin lag also der Reiz, gerade in dieser Stadt zu leben, und was zeichnete sie vor anderen Städten Griechenlands 
aus? An drei Beispielen – der Zeusstoa am Westrand der Agora, den Umbauten der benachbarten Stoa Basileios und 
der neu errichteten Südstoa I – soll gezeigt werden, dass um 430/420 v. Chr. neu entwickelte Architekturformen wie 
umlaufende Sitzbänke in besonderem Maße auf das Verweilen in diesen Räumen und auf gemeinsame Diskussionen 
abzielten. Das Bestreben, überall Treffpunkte zu errichten, die als visueller Ausweis dieser Diskussionsfreude anzuse-
hen sind, zeigt, dass die enorme Kulturhöhe Athens auf einem breiten Fundament intellektueller Auseinandersetzung 
beruhte, derer man sich in hochklassischer Zeit bewusst war und für die besondere Räumlichkeiten geschaffen wurden, 
die in anderen Städten in der Form und Intensität unbekannt waren. Damit wird deutlich, dass zur Attraktivität der 
Stadt als Wohnort und Lebensmittelpunkt vor allem das diskussionsfreudige Klima beigetragen hat, das Intellektuelle 
aus aller Welt anzog.

Urban Qualities of the Classical Age. Meeting-points as Urban Offers to the Citizens of Athens
By comparison with the newly developing rectilinear cities of the 5th century BC, Athens in the Classical Age seemed 
less urban. Therefore, wherein lay the attraction to live precisely in this city and what characterised it apart from other 
cities in Greece? Using three examples – the Stoa of Zeus on the western edge of the agora, the conversions of the 
neighbouring Stoa Basileios and the newly built South Stoa I – it will be demonstrated that about 430/420 BC newly 
developed architectural forms, such as seating running right around, was to a particular extent aimed at passing time 
in these spaces and partaking in mutual discussions. The effort in establishing meeting-points everywhere, which can 
be seen as the visual documentation of this pleasure of discussion, shows that the enormous cultural level of Athens 
rested upon a broad foundation of intellectual debate. One was aware of this in the Classical Age and for this special 
spaces were created, which in this form and intensity were unknown in other cities. It is therefore clear that for the 
attractiveness of the city as a place of residence and centre of life especially the climate for keen debate contributed, 
which attracted intellectuals from the whole world. Translation: C. Bridger
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